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Deutſchland. 

Berlin, 12. September. Nach deu neueſten Be- 
ſtimmungen tritt der preußiſche Landtag unmittelbar 
nach dem 15. October zuſammen. 

— Nächſte Woche wird hier eine Conferenz in 
Poſt⸗ Angelegenheiten abgehalten werden, zu welcher 
Baiern, Würtemberg und Baden Einladungen er⸗ 
halten haben. 

— Die Reiſe des Königs wird ſich nicht bis Ha⸗ 
dersleben und Chriſtiansfeld ausdehnen, obwohl von 
dort Deputationen mit der Bitte zu kommen, beim 
Könige geweſen, denn dort oben ſind noch die Par⸗ 
teiſtreitigkeiten in vollem Gange; die Parteikundge⸗ 
bungen wären bei dieſer Gelegenheit im wildeſten 
Treiben und mit Wünſchen und Forderungen aller 
Art hervorgetreten, die dem Könige nur hätten un⸗ 
angenehm ſein können. 

— Bei dem in Schwerin am 11. ſtattgehabten 
Diviſionsmanöver führte der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin die 34. Infanterie-Brigade (Meck⸗ 
lenburgiſche Truppen) Sr. Maj. vor. Der König 
ſprach ſeine volle Zufriedenheit über die Leiſtungen 
der alten ſowie der neu formirteu Regimenter aus. 
Das Magdeburgiſche Füſilier⸗Regiment Nr. 36 wurde 
wegen ſeines tapfern Verhaltens bei der Mainarmee 
während des Feldzuges 1866 noch beſonders belobt. 

— Von mehreren Seiten wird gemeldet, daß Gr. 
Bismarck ſich unmittelbar von Varzin aus zum Ge⸗ 
brauch eines Seebades nach England begeben werde. 
Nach der „H. B. Z.“ könnte dieſe Reiſe auch „zu 
einer Verſtändigung über gemeinſame Intereſſen und 
deren Vertheidigung“ führen. Indeſſen verſichern ja 
die Pariſer offiziöſen Blätter, daß Lord Stanley ſich 
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Ein Wort über moraliſche Erhebung 
Preußens. 

Daß ein entſchieden und ehrlich liberales Regi⸗ 
ment in Preußen nicht nur die alten und neuen 
Provinzen der Monarchie zu einem kompakten Ganzen 
zuſammenſchmelzen, ſondern auch dte Vereinigung von 
Suddeutſchland mit Norddeutſchland befördern und 
deſchleunigen würde, iſt in den politiſch gebildeten 
Kreifen des deutſchen Volks zur feſten Uederzeugung 
geworden, welcher neulich die Leipziger „Deutſch. 
ng. 31g.“ einen hoͤchſt beachtungswerthen Ausdruck 
verlieh. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bekämpft dieſe 
Anſicht, indem fie ſagt: „Wir halten die Anſchau⸗ 
ung, daß ein liberales Regime unſere Gegner im 
Suden uns gewinnen werde, für eine irrige, weil 
der eine Theil dieſer Gegner, die „Volkspartei“, die 
fouveräne Verächterin des Liberalismus, an einem 
Liberalen Regiment ſich nimmer genügen laflen, der 
andere Theil det Gegner aber durch Liberalismus 
Preußen nut noch mehr entfremdet würde. Der 
Berſuch, auf dieſem Wege unſere Gegner zu gewin⸗ 
nen, wäre alſo nach unſerer Auffaſſung ein Verſuch 

mit „untauglichen Mitteln“. 

Hierauf erwidert das Peipyiger Blatt (Prof. 

Biedermann) folgendes: „Wenn die „Nordd. Allg. 


tg.“ ſagt, durch liderale Maßregeln werde man die 
„Gegner“ aus den Reihen der Volkepartei nicht 


Pr „gewinnen“, jo mag fie recht haben, allein fie 


ſcheint dabei zunächſt das eine zu vergeſſen, daß es 
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Dienſtag, den 15. September. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeretions - Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


in Paris überzeugt habe, wie thöricht die vielfach in 
Holland und Belgien gehegten Befürchtungen wegen 
der ihnen zugedachten Zolleinigung ſeien. 

— Im Bundeskanzleramt wird ein Antrag für 
den Bundesrath des Zollvereins vorbereitet, wodurch 
den Hafenplätzen Hamburg, Bremen und Altona das 
Recht zur Abfertigung vereinsländiſcher Fiſcherfahr⸗ 
zeuge zur Seefiſcherei mit Anſpruch auf zollfreier Ein⸗ 
führung nationaler Fiſcherei unter denſelben Maßgaben 
und Bedingungen eingeräumt werden ſoll, unter wel⸗ 
chen die Freihäfen Brake und Geeſtemünde dieſes 
Recht ausüben. 

Nach dem Privatbrief eines officiöſen Blattes 
aus Trier ſcheint mit der Einrichtung des verſchanz⸗ 
ten Lagers, welches die Luxemburger Defenſiv-Poſi⸗ 
tion zu erſetzen beſtimmt iſt, nunmehr vorgegangen 
zu werden. Im Zuſammenhange damit ſteht wohl 
auch die Entſcheidung der Regierung wegen Ueber⸗ 
nahme der Rhein-⸗Nahe⸗Bahn durch den Staat. 

— Wie unſere Leſer ſich erinnern werden, wurde 
in einer Volksverſammlung am 21. Juni eine aus 
11 Mitgliedern beſtehende Commiſſion gewählt, welche 
über den Statutenentwurf eines Vereins für Frei⸗ 
heit der Schule berathen ſollte. Das Reſultat dieſer 
Berathungen liegt uns jetzt in folgendem Programm 
vor: S 1. Der Verein für Freiheit der Schule be⸗ 
zweckt die Reform der Schule und ihre vollſtändige 
Befreiung von kirchlicher Aufſicht und bureaukrati⸗ 
ſcher Bevormundung. $ 2. Er wirkt für dieſen 
Zweck, indem er durch Wort und Schrift Verſtändniß 
und Theilnahme für denſelben in weiteren Kreiſen 
erweckt und verwandte Beſtrebungen unterſtützt, ins⸗ 
beſondere aber indem er mit den Geldmitteln, welche 
er erwirbt,, zunächſt confeſſionsloſe Volksſchulen, und 


auf dem Gediete der politiſchen Strategie nicht alle⸗ 
mal darauf ankommt, den Gegner zu „gewinnen“, 
ſondern daß man oftmals ſchon zuftieden ſein kann, 
wenn es gelingt, den Gegner zu entwaffnen, oder, 
um ein anderes ſtrategiſches Bild zu gebrauchen, ihn 
aus einer verſchanzten günftigen Stellung heraus in's 
freie Feld zu locken. Grade dies ader iſt es, was 
man über die ſogenannte „Volkspartei“ gewinnen 
würde, wenn man ihr den freilich innerlich unwah⸗ 
ren, dennoch ader in vielen Schichten der öffentlichen 
Meinung nur ze wirkſamen Vorwand: fie fei gegen 
jede Annäherung an Preußen, weil fie davon eine 
Gefährdung der „Volkofreiheiten“ fürchte, durch 
thatſächliche Beweiſe aus der Hand nähme; ſie 
würde dann entweder mit ihren wahren Beweggrün⸗ 
den (mit denen ſie doch noch immer hinter dem 
Berge zu halten pflegt) herausrücken oder aber — 
verſtummen müſſen. Wen die „Nordeutſche Allgem. 
Zig.“ unter dem „andern Theile“ der „Gegner“ 
meint, der, wie ſie ſagt, durch ein liberales Regiment 
in Preußen dem Anſchluſſe an letzteres nur mehr 
entfremdet werden möchte, iſt uns nicht recht klar. 
Die Süddeutſchen Regierungen können es nicht wohl 
fein, denn die Bayeriſche wie die Badiſche find der⸗ 
malen aufrichtig liberal, nicht dlos in Worten, ſon⸗ 
dern in der That, und würden es zuverſichtlich nur 
gern ſehen, wenn das in Pteußen befolgte Syſtem 
innerer Politik dem von ihnen in ihren Ländern eine 
geſchlagenen, etwas weniger fremdartig, wo nicht 
gar feindſelig gegenüber fände. Denn fie würden 
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kilung. 


in Verbindung damit ein Seminar für Ausbildung 
von Volksſchullehrern errichtet oder deren Errichtung 
fördert. $ 3. Jedes Mitglied des Vereins zablt 
einen beliebigen jährlichen Beitrag, der aber, auf 
Grund gewiſſenbafter Selbſteinſchätzung, nicht unter 
1/4 PCt. ſeines Einkommens betragen darf. Die Bei⸗ 
träge werden in vierteljährlichen Theilzahlungen an 
die Vereinskaſſe abgeführt. § 4. Ein Comitee von 
zwölf Perſonen bildet den Vorſtand, der alljährlich 
einer Neuwahl durch die Vereins-Verſammlung uns, 
terliegt, bei welcher der Vorſitzende und der Stell⸗ 
vertreter deſſelben in beſonderen Wahlgängen zu er⸗ 
nennen ſind. § 5. Der Vorſtand verwaltet das 
Vereins⸗Vermögen und verfügt über daſſelbe mit 
jährlicher Rechnungslegung und Entlaſtung durch die 
Vereins⸗Verſammlung. Er ordnet die Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlungen an, deren jährlich mindeſtens zwei ſtatt⸗ 
finden. Auf Antrag von 25 Mitgliedern iſt eine 
ſolche jederzeit binnen vier Wochen zu berufen. 

— Wir haben den Erlaß vom 14. Juli an die 
Kaſſeler Regierung mitgetheilt, in welchem Herr v. 
Mühler Herrn Kreyßig die Beſtätigung verſagte, und 
der fo wenig zu der nachträglich in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und der „Kreuzztg.“ gegebenen Darſtellung der 
Sachlage ſtimmte. Dieſe Darſtellung war den bei⸗ 
den genannten Zeitungen in beinahe gleichlautender 
Faſſung zugegangen, ſtammte alſo ohne Zweifel aus 
irgend einer höhern Region. Selbſt die „Spen. Ztg.“ 
bemerkt dazu: „Es iſt gewiß bedenklich, wenn aner⸗ 
kannt offiziöfe Organe zu einer Entſtellung der Wahr⸗ 
heit, wie ſie bier vorliegt, benutzt werden, aber auch 
mit der Autorität eines Miniſters nicht wohl ver⸗ 
einbar, wenn nach einem ſolchen von ihm gefällten 
Urtheil dennoch die Beſtätigung eines Beamten er⸗ 


dadurch nicht dlos für ibre Stellung daheim manche 
erwünſchte Kräftigung erhalten, ſtatt daß jetzt ihre 
reactionären Gegner dei ihrem Intriguiren gegen den 
Liberalismus von oben ſich auf das Beiſpiel Preu⸗ 
ßens ſtuͤtzen, ſondern er würde ihnen aus dem glei⸗ 
chen Grunde die Durchführung einer wahrhaft Deutſch⸗ 
nationalen Politik erleichtert, indem die öffentliche 
Meinung ihrer Länder dann rückhaltsloſer einer, 
ſolchen beifallen und die Gegner derſelden niederhal⸗ 
ten möchte. Wenn das Gleiche von den Herren von 
Varnbüler und v. Dalwigk nicht zu ſagen iſt, fo 
würden doch grade in Württemberg und Haeſſen die 
Regierungen am wenigſten wagen durfen, aus lide⸗ 
ralen Maßregeln der Preußiſchen Regierung für ihren 
Particularismus Capital zu machen. Meint ſie ader 
unter jenen „andern“ Gegnern gewiſſe teactionäre 
Richtungen im Süden, insbeſondere die ultramontane 
Partei, nun fo wäre doch wohl mit noch beſſerm 
Rechte das, was fie zuvor von der „Volkspartei“ 
geſagt, im umgekehrten Sinne hier anzuwenden. 
Diefer Partei wird auch die allerconſervalipſte, ja 
eine völlig reactionäre Regierung in Preußen kein 
Vertrauen einflößen, denn immerhin dleidt dieſe doch 
eine proteſtantiſche und kann ſich von den Conſe⸗ 
quenzen des Proteſtantismus nicht losfagen, welchen 
man von jener Seite her ſeinem ganzen Weſen nach 


grimmig haßt und principiell auszurotten nur allzu 


geneigt wäre. Dieſe Gegner ſind nie und nimmer 
zu gewinnen, ſo lange nicht das Unmögliche geſchieht, 
ſo lange nicht der Traum, den, wie wir unläng 


folgt.“ Da die „Prov.⸗Korr.“ vor Kurzem die Be⸗ 
urtheilung innerer Fragen in der „Spen. Ztg.“ als 
eine muſtergültige für die übrige Preſſe hingeſtellt 
hat, ſo wird die Regierung nicht umhin können, 
ihren Ausſpruch in dem vorliegenden Falle als den 
der „wahren“ öffentlichen Meinung anzuerkennen. 


— Ein offiziöſer Correſpondent der „Hamb. Nach⸗ 
richten“ ſchreibt über den letzten Conſtitutionnel⸗ 
Artikel: „Die äußere politiſche Situation hat einen 
nicht unerheblichen Schritt vorwärts gethan: die 
Kriegsfrage iſt geſtellt. Der „Conſtitutionnel“, noch 
präciſer aber die „France“, ſagen: die Vereinigung 
der Südſtaaten mit dem Nordbund iſt der Krieg. 
So war die Frage bisher noch nie geſtellt. Im Ge— 
gentheil: officiell war das bekannte Lavalette'ſche 
Rundſchreiben vom 16. September 1866 noch nicht 
widerrufen, welches die einheitliche Conſti— 
tuirung des geſammten außerböſterreichiſchen 
Deutſchlands zum Ausgangspunkt der europäiſchen 
Lage nahm. Die neue Erklärung findet ſich bis 
jetzt freilich nur in öfficiöfen Blättern, aber daß ſie den 
Willen der jetzigen franz. Regierung ausdrückt, iſt nicht zu 
bezweifeln. Eine andere mächtigere Nation, als wir 
Deutſchen, würde das Verbot einer fremden Macht, 
Organiſation in den eigenen Grenzen vorzunehmen, 
ſofort als Kriegsfall auffaſſen. Wir Deutſche ſind 
nicht ſo reizbar und ſeit zwei Jahren auch gücklicher⸗ 
weiſe angeſehen genug, daß man den Mangel an 
Reizharkeit uns nicht als Schwäche auslegt. Das 
verſteht ſich freilich, daß die Stellung der Kriegsfrage 
von Seiten Frankreichs uns nicht abhalten wird und 
darf, die Vereinigung zu vollziehen, ſobald der rich⸗ 
tige Augenblick nach den inneren Bedingungen der 
Lage Deutſchlands gekommen ſein wird. Weil nun 
bis dahin ſicher noch eine geraume Zeit vergehen 
wird, ſo könnte die Ruhe der Gegenwart geſichert 
erſcheinen, wenn nicht der Begriff „Vereinigung der 
ſüdd. Staaten mit dem Nordbund ein ſehr elaſtiſcher 
wäre. Schon die bloße Ausbildung der beſtehenden 
Militairverträge, z. B. die Anbahnung eines organi⸗ 
ſchen Anſchluſſes der ſüdd. Heerestheile, kann von 
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ſahen, man in Rom entweder wirklich träumt oder 
zu träumen vorgiebt, in Erfüllung geht, jo lange 
nicht Preußen aus einem proteſtantiſchen Staate ein 
katholiſcher wird. Weder bei den Ultramontanen 
noch bei der „Volkspartti“ im Süden wird Preu⸗ 
ßen und wird der Norddeutſche Bund hoffen durfen, 
Propaganda zu machen; weder die einen noch die 
andern wird er „gewinnen“, und rein verlorene 
Mühe wäre es, daran nur zu denken. Aber die 
Mehrheit, die große Mehrheit der Süddeutſchen 
Bevolkerungen iſi, Gott ſei Dank, weder ultramontan 
geſtunt, noch liegt fie in den Banden und huldigt 
den Utopien der Volkepartei. Eine große Mehrheit 
der Beſonneneten in allen Süddeutſ ſchen Ländern, 
auch in Wuͤrtemderg, noch weit mehr in Bayern, 
erkennt bereits mit dem Verſtande theils die Unver: 
meidlichkeit, theils die Vortheile eines Unſchluſſes 
ded Südens an den Norden. Aber ein großer Theil 
davon verhält ſich noch kühl zarückhaltend, unent— 
ſchloſſen zu dieſer nationalen Strömung, weil ihr 
Gemüth, welches bei dem Süddeutſchen nun einmal 
eine große Rolle ſpielt, ſich nicht erwärmt, im Gegentheil 
erkältet findet durch ſo manches, was in dem Haupt⸗ 
ſtaate des Nordens, Preußen, in Bezug auf innere 
Zuſtände geſchieht oder nicht geſchicht Dieſe Leute 
würden ſich einem Anſchluſſe an den Rorddeutſchen 
Bund, ware derfelbe, wie bei den Norddeutſchen 
Staalen, zwangsweife erfolgt, wohl fügen, auch all⸗ 
mälig ganz gute Bundesangehörige werden, allein 
Begeiſterung, deren es bedürſte, um die einem ſol⸗ 
chen Anſchluß widerſtrebenden Elemente mit raſchem 
Anlauf zu übertennen oder bei Seite zu ſchieben, 
zugleich die etwa noch zögernden oder widerwilligen 
Regierungskreiſe fortureiten, dem Auslande aber 
den Eindruck zu machen, daß man es hier mit einem 
nationalen Auſſchwunge zu thun habe, dem entgegen 
zu treten nicht gerathen ſei — dieſe fehlt und dürfte 
leicht fo lange fehlen, als man jenen Leuten nicht 
auch don der Seite beifommt, wo die ſtärkſten Rer⸗ 
ven einer ſolchen Erregbarkeit in ihnen liegen durd) 
liberale, volkethümliche Maßregeln.“ 


Frankreich als Kriegsfall aufgefaßt werden. Unſere 
Regierung iſt gewiß von den friedlichſten Abſichten 
beſeelt und die Haltung gegenüber den jetzigen Erklä— 
rungen der franzöſiſchen offiziöſen Preſſe wird dies 
aufs Neue beſtätigen. Wenn man aber aus der 
ſpäteren Einberufung der Rekruten nicht bloß den 
guten Willen Frieden zu bewahren, ſondern eine Art 
Entwaffnung herausleſen will, welche ein unerſchütter⸗ 
liches Vertrauen in die Dauer des Friedens voraus— 
ſetze, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß die Rekruten vor 
vollendeter Ausbildung nicht mit ins Feld rücken, 
daß alſo durch ihre ſpätere Einberufung zunächſt nur 
die Erſatzmannſchaft, nicht aber die Feldarmee ſelbſt ver= 
ringert wird. Unſere Regierung hat übrigens um ſo 
weniger Veranlaſſung, von den jetzigen Erklärungen 
der parifer offiziöſen Preſſe Notiz zu nehmen, als 
in der bekannten Depeſche vom 7. September 1867 
bereits in der unzweideutigſten Weiſe für die Frage 
der Erweiterung des Nordbundes auf die ſüdd. Staa⸗ 
ten, die Einmiſchung des Auslandes zurückgewieſen 
wurde. 

— Aus Lübeck wird v. 12. d. gemeldet: Se. 
Majeſtät der König verließ, von dem Großherzoge 
und der Großberzogin Mutter nach dem Bahnhofe 
geleitet, um 5 Uhr Nachmittags Schwerin. Um 6 
Uhr traf Se. Majeſtät in Büchen ein, wo der außer- 
ordentliche Landeskommiſſär Baron von Ompteba 
zum Empfange anweſend war. Der Bahnhof war 
glänzend illuminirt. In Mölln und Ratzeburg, deren 
Bahnhöfe ebenfalls prächtig erleuchtet waren, wurde 
der König unter den Klängen der Muſik von den 
Schützengilden und den Schulen begrüßt. In Ratze⸗ 
burg verließ Se. Majeſtät den Waggon, wurde von 
dem Geheimen Rath, Regierungspräſidenten von Lin⸗ 
tow und dem Hofgerichts-Präſidenten Grafen von 
Reventlow empfangen und nahm die Vorſtellung der 
Behörden und Honoratioren an. Auf der ganzen 
Fahrt wurde der König enthuſiaſtiſch begrüßt. Soe⸗ 
ben s Uhr iſt Se. Majeſtät, v. enthuſiaſtiſchen Zurufen 
der Bevölkerung begrüßt, hier eingetroffen. Auf dem 
Bahnhofe war eine Kompagnie des 76. Infanterie⸗ 
Regiments mit der Fahne aufgeſtellt. Der König 
begab ſich durch die Straßen der glänzend illuminir⸗ 
ten Stadt nach dem Hauſe des Senators Curtius, 
wo Se. Majeſtät Wohnung nahm. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die innere Politik des diesſeitigen 
Oeſterreich iſt jetzt in Prag concentrirt. 
Landmarſchall hat daſelbſt den ezechiſchen Land- 
tags- Abgeordneten eine ſchriftliche Verſtändi⸗ 


gung zugeſandt, des Inhalts, daß er die Declarationen | ee Ben] 
den beſten Theil ihrer bisherigen Begründung zu ent⸗ 


gedruckt unter die übrigen Landtagsmitglieder verthei⸗ 


len ließ, ihrem zweiten Wunſche jedoch, die Gründe 
ihres Fernbleibens dem Kaiſer vorzulegen, aus dem 


Grunde nicht willfahren konnte, weil er ohne Zuſtim— 
mung des Landtages hiezu nicht berechtigt ſei. 
Gründe aber ſeien nicht derartig, daß er das Fern⸗ 
bleiben als ein nach $ 19 der Geſchäftsordnung be⸗ 
gründetes erachten könnte. 
Abgeordneten auf, binnen vierzehn Tagen entweder, 
im Landtage zu erſcheinen, oder ihr Fernbleiben zu 


begründen; anderenfalls würde er ſich genöthigt ſehen, 


hiervon nach § 19 der Geſchäftsordnung dem Land⸗ 
tage die Meldung zu machen. — In Folge Reclama— 
tion der ſerbiſchen Regierung iſt Vermögens-Seque⸗ 
ſtration des Exfürſten Karageorgiewie und Genoſſen 
angeordnet und hat durch den Unterſuchungsrichter 
des Peſt her ſtädtiſchen Criminalgerichtes im Beiſein 
des hiezu ernannten Vertreters der ſerbiſchen Regie- 
rung, Peſther Advokaten Joſeph VBisuya, des Rechts⸗ 
freundes des Exfürſten und anderen Amtsperſonen 
bereits ſtattgefunden. Sequeſtrirt wurden blos die 
Kleider, Waffen und einige andere Effeeten des Für⸗ 
ſten im Geſammtwerthe von 15,000 Fl, da das ge- 
ſammte Mobiliar als Eigenthum der Fürſten Ber: 
ſida erklärt wurde. Unter den fequeftrirten Gegen- 
ſtänden befinden ſich das Galakleid des Fürſten, mehrere 
Säbel, Gewehre, Piſtolen und Revolper, welche mit 
koſtbaren Steinen ausgelegt ſind und die Pretioſen, 
N welche zur Kleidung des Exfürſten gehörten; endlich 


Der Oberſt⸗ 


Dieſe 


Er fordere daher die 


vnſſiſchen Idioms vorzieht. Im Gouvernement Kowno — 5 
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eine Bibel mit maſſiven Golddeckeln und reich ausge- 
legt mit Smaragden und anderen Edelſteinen. 
Landgut Bokßeg im Arader Komitate, ebenſo eine 
auf das ehemalige Karageorgiewie'ſche, jetzt Vigya⸗ 
zo'ſche Haus in der Palatingaſſe in Peſth haftende 
Activforderung von 80,000 Fl. ſind gleichfalls auf 
den Namen der Fürſtin Perſida grundbücherlich 
intabulirt. 

Frankreich. Man weiß jetzt mit demlicher Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die kriegeriſchen Gerüchte der letzten 
Tage, welche Paris in Aufregung verſetzten, nur der 
Widerhall der militäriſchen Projeete geweſen find, 
mit denen der Kaiſer im Lager von Chalons förmlich 
überſtürmt wurde. Nicht nur, daß einzelne Compag⸗ 
nien, während des Defilirmarſches der letzten großen 
Revue am Kaiſer vorübermarſchirend, „Au Rhin, 
au Rhin!“ gerufen, ſondern namentlich die höhere Ge⸗ 
neralität ſoll es geweſen fein, die ihre Kriegsprojeete 
dem Kaiſer aufzudrängen bemüht war. Natürlich 
konnte Napoleon III., als oberſter Kriegsherr, den 


ſich kundgebenden Enthuſiasmus nicht öffentlich miß⸗ 


billigen, und ſo ſchwieg er, ganz ſeiner Gewohnheit 
gemäß, zu all dieſen Kundgebungen. Dieſes Schwei⸗ 
gen wurde als Billigung ausgelegt, und fo fanden, 
dieſe Manifeſtationen denn alsbald ihr Echo in Paris. 
Allein auch hier iſt man bereits wieder zur Beſinnung 
gekommen, und je mehr man ſieht, daß diplomatiſch 
nicht das Mindeſte vorliegt, deſto beruhigter zeigt 
man ſich — Das franzöſiſche auswärtige Amt läßt 
es ſich jetzt ſehr angelegen ſein, zu verbreiten, daß die 
preußiſche Regierung hinſichtlich Roms und der welt⸗ 
lichen Herrſchaft des Papſtes durchaus den Stand⸗ 
punkt Frankreichs theile und daß die italieniſchen 
Radicalen die Welt täuſchen wollen, wenn fie ſich 
mit geheimen Beziehungen zu Berlin tröſten. 


— Die Wochenſchau v. 9. Sept. des „Abend⸗ 


moniteur' enthält ſich, wie fie es auch ſchon in der 
letzten Woche gethan, wieder aller friedlichen Betrach⸗ 
tungen, mit denen ſie bekanntlich früher ſo wenig 
karg war. Was die militäriſchen Maßregeln in 
Preußen betrifft, ſo werden dieſelben mit der folgen⸗ 
den trockenen Ankündigung abgefertigt: 
von Preußen hat beſchloſſen, daß gleich nach den 


Manövern, welche in dieſem Augenbicke ſtattfinden, 


die Reſerviſten in ihre Heimath entlaſſen werden, 
und daß die Leute, welche im Monat October einbe⸗ 
rufen werden ſollen, erſt am 1. Januar in die Ar⸗ 
mee einzutreten haben.“ Der „Abend- Moniteur“ 
könnte offenbar kein beſſeres Mittel zur Befeſtigung 
der Friedensſtimmung anwenden, als wenn er das 
Publikum über die Bedeutung dieſes preußiſchen Ent⸗ 
ſchluſſes aufklären wollte. Cr ſchweigt aber klüglich. 
um den fortgeſetzten franzöſiſchen Rüſtungen nicht 


ziehen. Vielleicht könnte die neue Mobilgarde ſonſt 


„Der König 
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auch wüſchen, lieber noch längere Zeit mit den erſten 


Uebungen verſchont zu bleiben. 

Ruſſland. Das Aeußerſte an krankhaftem Nati⸗ 
onalitätseiſer wird bekauntlich jetzt in Rußland ges 
leiſtet. Aber ſelbſt dort wird man nicht leicht eine 


Hartnäckigkeit finden, welche, wie im folgenden Fall 


Tod und Verheerung dem Gebrauche eiues nicht 


herrſcht ſeit drei Monaten die Rinderpeſt. Die 


demie iſt allmälig auf einen hohen Grad geſtiegen und 


| 
} 


deeimirt beſonders das Vieh der unmiffenden und 
dürftigen Bauern. Aber obſchon dieſelben Litthauer 


find und regierungsſeitig in jeder Weiſe auf Koſten 


des polniſchen Adels bevorzugt werden, kann ſich das 


Gouvernement doch nicht dazu entſchließen, ihnen eine 
Belehrung über die Behandlung des Viehs in einer 
ihnen verſtändlichen Sprache zukommen zu laſſen. 
Ein vom Miniſterium ausgehendes Pamphlet über 
dieſen Gegenſtand, welches man unter ihnen verbreitet, 
iſt ruſſiſch und den Leuten deshalb abſolut unnütz 


E. 


A 
. 


Hier und da nehmen die Bauern wohl ihre Hilfe zu 


den Schulkindern, die jetzt in Litthauen mehr Ruſſiſch 
leſen lernen müſſen, als in Rußland ſelber; aber na⸗ 


türlich reicht ihre Kenntniß nicht entfernt dazu aus. 


Und fo ſtirbt das Vieh weiter, und jedes Ochſen 
Tod ift ein nationaler Triumph. Vivat Russia, pe. 
reat peeus! 


en 
a 
* 
5 
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2 Italien. Der Korreſpondent der „Moruing Poſt“ 
erklärt aus den vielen einander wiederſprechenden 
Gerüchten über die Situation zwiſchen Frankreich 

und Italien und dem Kirchenſtaate Folgendes für die 
richtige Lesart: Die italieniſche Regierung hat viel⸗ 
icht nicht iu offizieller Form bemerkt, daß, nachdem 
ſie bei Niederwerfung des, Angriffes gegen das Papſt⸗ 
ttdum hilfreiche Hand geleiſtet, auch ſeit jener Zeit 

Garibaldi und die Aktionspartei überwacht, bis eine 

neue Invaſion des Kirchenſtaates nicht länger mehr 

zu befürchten ſteyt, jetzt wohl der Augenblick gekommen 
ſein dürfte, wo Frankreich unter Zuſicherung feines 

5 ewigen Protektorates an das Papſtthum ſeine Streit⸗ 
kräfte aus dem Kirchenſtaate zurückziehen könnte, in⸗ 
dem deren Anweſenheit auf der Halbinſel fortwährend 

bie italieniſchel Regierung in eiue ſchwierige Poſition 

verſetzt und die Aufregung im Lande wach erhält. 

Auf dieſe Vorſtellungen habe dann die franzöſiſche 
Regierung erwiedert: „Wir erachten die Stimmung 
des Volkes in Italien gegenwärtig nicht für derart, 
aß fie zu einer Räumung des Kirchenſtaates berechtigen 
könnte, und es darf nicht überſehen werden, daß 
Frankreich ſich aufs Neue verpflichtet hat, den heili⸗ 
gen Stuhl zubeſchützen.“ Darauf hatte Italien nicht 
viel zu erwiedern. Uebrigens glaubt der Korreſpon⸗ 
bent, Napoleon werde feine Truppen zwar im Kirchen⸗ 
2 ſtaate belaſſen, indeſſen wohl kaum die ihm zugeſchrie⸗ 
henen Reſtaurationsgedanken hegen. 

5 Türkei. Nachrichten aus Konſtantinopel zu⸗ 
folge unterliegt es keinem Zweifel, daß der bulgari⸗ 
ſche Kirchenſtreit jetzt definitiv beigelegt werde. Die 

Pforte hat einen dahin zielenden Entwurf in den 

Sſtaatsratb eingebracht. Die bulgariſche Nation er⸗ 
hält einen eigenen Patriarchen, dem die Kirche des 

Donau⸗ und Adrianopoler Vilajets in allen Dingen 
unterſtehen wird. Die Biſchöfe ſollen nur von den 
nationalen Kreiſen gewählt werden. Im Ganzen 
werden 13 Episcopate errichtet. Bis jetzt hat Ruß⸗ 
land ſtets einen ſolchen Entſchluß der Pforte zu hin⸗ 
eertreiben gewußt, weil er eben einen wichtigen Streit⸗ 
punkt aus dem Leben des ottomaniſchen Reiches entfernt. 

N Der Sultan hat einen eigenhändigen Brief an 

5 Napoleon III. geſchrieben, worin derſelbe feine feſte 

Abſicht ausſpricht, auf dem Wege der Reformen fort⸗ 
ziuſchreiten. Dieſen Schritt betrachtet man in Konſtan⸗ 
tinopel als einen Schachzug gegen das Petersbur Ca⸗ 
I welches feine oficiellen und offictifen Blätter 


* 


* 
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n angewieſen hat, das Werk der Reformen der Türkei 
5 zu verdächtigen und daſſelbe als ein Scheinmanöver 
bdanzuſtellen. Uebrigens ſcheint es diesmal mit den 

Reformen wirklich Ernſt werden zu wollen, da Fazli⸗ 
Hhaſcha ſich völlig mit Fuad und Aali ausgeſöhnt hat. 


Probinzielles. 


Graudenz. Der Kanzlei-Director X. Fröhlich 
hat eine „Graudenzer Kreisgeſchichte“ geſchrieben, 
ji 8 welche im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchienen iſt. 
Dirſchau. (D. 3.) Mit dem 1. Januar k. J. 
tritt eine Erhöhung der Lehrerbeſoldungen nach dem 
1 von dem Bürgermeiſter entworfenen, von der Stadt: 
verordueten⸗Verſ. genehmigten und der Schuldeputation 
Pfohlenen Normal-Beſoldungsplan vom 20. Juli 
€ für die Lehrer der hieſigen Stadtſchule ein. Hier⸗ 
ach ſoll das geringſte Lehrergehalt bei der Mittel— 
Ile mit 210 Thlr. jährlich inel. Heizung und Woh⸗ 
® Bars beginnen, und bei tadelloſer Dienſtleiſtung von 
Zzu 5 Jahren um 25 Thlr., bis zur Höhe von 335 
* Thlr. ſteigen. Das Gehalt des Rectors iſt mit 600 
Thlr., das des zweiten Literaten mit 500 Thlr. und 
2 einer jährlichen perſönlichen Zulage von 25 Thlr., das 
bes dritten Literaten mit 450 Thlr. und das einer 
d für weibliche Handarbeiten mit 120 Thlr. 


Dotirt worden. Die zu dieſem Zwecke erforderliche 
Summe beträgt für jetzt 404½ Thlr. 

Fre Marienburg. In diefen Tagen haben aufs Neue 

wieder mehrere mennonitiſche Fmilien von hier aus 

Vaterland verlaſſen, um im ſüdöſtlichen Rußland 

ich eine neue Heimath zu ſuchen. Andere Familien 

rüſten ſich zur Auswanderung. i 


In Infterburg ſoll in nächſter Zeit ein neuer 


D. 
r 


„Bürger“ und Bauernfreund iu conſervativer Rich⸗ 
tung, aber in der Manier und Haltung des bei Poſt 
in Tilſit gedruckten und unter Mitwirkung von Rei⸗ 
tenbach⸗Plicken redigirten Blattes erſcheinen. 
(K. H. 3. 
In Memel haben ſich die Salzhandlungen an den 
Grafen Bismarck, wegen Aufhebung der Bewachungs⸗ 


gebühreu von 25 Sgr. täglich bei Salzlägern in 


Privat Niederlagen in einer Petition gewandt und 
hoffen auf Befreiung von dieſer ſehr koſtbaren Be⸗ 
ſchränkung des Handels. 

In Oſtpreußen. Während kürzlich berichtet wurde, 
daß das Zuchthaus in Inſterburg ſo ſehr gefüllt iſt, 
daß dort vorläufig keine neuen Sträflinge mehr auf⸗ 
genommen werden können, erfahren wir heute, daß 
derſelbe Fall jetzt auch bei der Straf-Anſtalt zu Rhein 
eingetreten iſt. 

Poſen. Der Zuſammentritt des Provinzial⸗Land⸗ 
tages der Provinz Poſen ift jetzt auf den 4. October 
feſtgeſetzt; wie früher wird Landtags-Commiſſarius 
der Oberpräſident v. Horn und Landtags- Marſchall 
der General-Landſchafts⸗Director Graf Königsmark. 
—— . ——.——— 


Lokales. 


Kaufmänniſches. In Nro. 210 u. Bl. (Kaufmänni⸗ 
ſche Nachhilfsſchule) exinnerten wir an das Vorhaben 
biefiger Kaufleute, welches leider bis jetzt noch nicht 
ur Ausführung gekommen iſt, ihre Geſchäfte um 8 

hr Abends zu ſchließen, ſowohl aus dem humanen 
Grunde, um dem Geſchäftsperſonal, Gehilfen, wie 
Lehrlingen, Zeit zur Fortbildung, wie zur Exholung 
zu gewähren, als auch aus dem er Grunde, 
daß durch den Abſatz nach 8 Uhr Abends die Beleuch⸗ 
tungsloſten des Geſchäftslokales nicht gedeckt werden. 

Das den Nauf nach Abkürzung der Arbeitszeit 
in den offenen Kaafgeſchäften hat ſich indeß nicht blos 

ier, ſondern auch amderwärts geltend gemacht. Da 

gegnen wir doch folgende Mittheilung: „Auf dem 
Verbandstag deutſcher kaufmänniſcher Vereine, welcher 
unlängſt in Dresden verſammelt war, wurde auch 
über einen vom Central⸗Comitee geſtellten, auf Ab⸗ 
kürzung der Geſchäftszeit gerichteter Antrag berathen. 
Der Referent befürwortet die Einführung der engli⸗ 
ſchen Geſchäftszeit und Einſchränkung der Sonntags⸗ 
arbeit namentlich in allen öffentlichen Geſchäften, 
(Colonialwagrenhandlungen) im Intereſſe des kauf⸗ 
männiſchen Hilfsperſonals, ſowie auch der Principale. 
Die Verſammlung beſchloß von Einführung der engli⸗ 
ſchen Geſchäftszeit (mit 13 gegen 12 Stimmen) ab⸗ 
ar Abi den deutſchen Handelstag um Verwendung 
ür Abkürzung der Geſchäftszeit, ſowie Einſchränkung 
der Sonntagsarbeit in allen offenen Geſchäften im 
Intereſſe des kaufmänniſchen Hilfsperſonals zu erſu⸗ 
chen, den Principalen ſeitens der Vereine in dieſem 
Sinne Vorſtellungen zu machen und an alle Handels- 
und Gewerbekammern Nord⸗ und Süddeutſchlands 
und ebenſo Oeſterreichs Cirkulare zu erlaſſen und fie 
um ihre Mitwirkung anzugehen.“ 

Die Angelegenheit ſelbſt iſt ſomit Gegenſtand 
einer großartigen Agitation geworden, die um fo 
weniger ihr Ziel verfehlen dürfte, als der erhobene 
Anſpruch nichts Unbilliges, oder Unausführbares ent⸗ 
hält. Hören wir, was ſeitens der Intereſſenten für 
ihr Petitum gebracht witd! — Bekanntlich wird, ſo 
leſeu wir von dem Hilfsperſonal in offenen Geſchäf⸗ 
ten eine 12.—16ſtündige Tagesarbeit verlangt, von 
den jungen Leuten, die eine hervorragende 
im Leben einnehmen, ihr Wiſſen nach allen Seiten 
bin erweitern ſollen. Wo ſollen die jungen Lene bei 
fo angeſtrengter Thätigkeit im Geſchäft die Muße zu 
ihrer Fortbudung hernehmen? — Während dem 
Handwerkerſtande in den letzten 20 Jahren bedeutende 
Erleichterungen nach dieſer Seite hin geſchaffen wurden, 
ſteht der Handlungslehrling, ja ſelbſt der Gehilfe 
noch auf derſelben Stufe wie ehedem, d. h. er muß 
ſeine körperlichen Kräfte nur allein dem Geſchäft 
widmen, ohne an Ausbildung ſeiner geiſtigen Anlagen 
denken zu können. Iſt es nicht bedauerlich, daß der 
Kaufmannsſtand ſich ſelbſt das See 
muß, für Hebung ſeines Standes, für Fortbildung 
ſeiner heranwachſenden Glieder ſo wenig gethan zu 
haben? — Und doch iſt es ſo. — Wohl manche 
Prinzipale in kleineren Orten werden erwidern, auch 
wir machten dieſelbe Lehrzeit, dieſelbe mühevolle Ar⸗ 
beit durch und haben es deſſen ungeachtet zu Etwas 
gebracht.“ — Das iſt 3 eine Entſchuldigung 
dafür, feine Leute, ob Lehrling oder Commis ſo über 
Gebühr anzuſtreugen, zumal gewiß, Alle, welche dieſe 
Erwiderung machen, der innigſten Ueberzeugung fein 
werden und müſſen, daß man faſt Uebermenſchliches 
von ihnen verlangte, daß man ſie uicht ſo behandelte, 
wie es ihnen, den Geſetzen der Humanität entſpre⸗ 
chend, zugetommen wäre Jeder, der die Hand auf's 
Herz legt, muß ſich eingefteben, wie niederdrückend es 
für einen in der Entwickelung begriffenen jungen 


ausſtellen 


tellung 


Mann iſt, (denn ſie werden ſich alle dieſer Gefühle 
noch erinnern) den ganzen Tag nicht eine Stunde zu 
feiner körperlichen Erholung, zu feiner geiſtigen Aus⸗ 
bildung zu haben, ſondern nur als willenloſe Ma⸗ 
ſchine zur Forderung der Geſchäftsintereſſen verwen⸗ 
det zu werden. Geben die Herren Prinzipale ihren 
Leuten die nöthige Freiheit, controlliren ſie deren 
nützliche Verwendung bei ihren Lehrlingen, was die 
moraliſche Pflicht eines jeden Lehrherrn iſt, und ihnen 
ſelbſt wird daraus der größte Nutzen erwachſen. — 
Wie kann ein junger Mann mit Luſt und Liebe an 
die Arbeit gehen, wenn er eine ununterbrochene, bei 
offenen Geſchäften faſt überall eingeführte 17ſtündige 
Anſpannung, nicht aber nach des Tages Laſt eine 
Erholungsſtuude vor Augen ſiebt? — Es iſt ein 
Ding der Unmüglichkeit, daß hierbei der Geiſt nicht 
ermatten, der Körper nicht erſchlaffen und ſich ſchließ⸗ 
lich nicht eine vollſtändige Gleichgültigkei gegen das 
Geſchäft und ſein eignes Wohl und? 7 herausſtel⸗ 
len ſollte. Nicht alle jungen Lente beſitzen ſo viel 
feſten Willen noch nach dem ſo ſpäten Schluß des 
Geſchäfts ein oder zwei Stunden an ihrer Ausbildung 
I arbeiten und ſelbſt wenn dies der Fall, wohin 
ollte dies führen? Der in ſeiner Entwickelung be⸗ 
griffene menſchliche Körper kann ſolche Anſtrengungen 
nicht ohne ſpätere oder frühere ernſtliche Folgen durch⸗ 
machen und können die Herren Prinzipale eine ſriſche 
körperliche oder geiſtige Thätigkeit am andern Mor⸗ 
gen von den jungen Leuten erwarten oder rechtlich 
beanſpruchen, weiche die ohnehin ſchon nothdürftig 
bemeſſene Zeit des Schlafens durch Arbeiten in ihrem 
Intereſſe noch verkürzen? ; 
. Mufikalifdes. Die Winter⸗Saiſon hat bereits 
bei uns ihren Anfang genommen Am Sonntag den 
13. d. Mts. gab Herr Kapellmeiſter Rothbarth mit 
der Regimentskapelle, welche bereits am Sonnabend 
vom Diviſionsmanöver zuruckgekehrt war, das erſte 
Konzert im Ariushofſaale, welches ſehr erfreulich be⸗ 
ſucht war. Lebhafte Beifallsſpenden gaben der Ka⸗ 
„welche auch durch ihre Leiſtungen in Br 

in glänzender Weiſe excellirte und die Ehre hatte 
von Sr. Königl. Hoh. dem Kronprinzen zur Tafelmu⸗ 
ſik 5 zu werden die Befriedigung der Zuhörer 
kund. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß der 
Wirth für Speiſen und Getränke beſtens geforgt hatte. 


Jnduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


. Poſtverkehr. Das General⸗Poſtamt hat an 
ſeine Beamten die dankenswerthe Verfügung erlaſſen, 
daß dieſelben dem Publikum gegenüber bei Erthei⸗ 
lung von erbetener Auskunft in angemeſſener und zu⸗ 
vorkommender Weiſe zu verfahren baben, und daß ſie 
namentlich bei Anfragen nach dem Gange der Poſten, 
nach Tarifbeſtimmungen, nach Anforderung an die 
Beſchaffenheit der Sendungen u. dergl., den Reiſen⸗ 
den und Verſendern bereitwilligſt die präcifefte Anga⸗ 
ben zu machen haben. Wenn ein Beamter hierbei 
ſeiner Sache nicht ganz ſicher iſt, ſo darf derſelbe es 
nicht ſcheuen, ſondern muß es vielmehr als ſeine Ver⸗ 
pflichtung betrachten, in den Materalien nachzuſehen, 
oder bei andern Beamten nachzufragen, anſtatt viel⸗ 
leicht eine unrichtige oder unvollſtändige Antwort zu 
geben. Die Vorſteher der Poſtanſtalten haben auch 
darauf zu achten, daß an Dienſtſtellen denen ein 
Verkehr mit dem Publicum ſtattfindet, nur Beamte 
fungiren, welche den Dieſtgeſchäften und dem Ge⸗ 
ſchäftstreiſe der betreffenden Stelle gewachſen find, 
— TE EEE 0] 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 14. Septbr. cr. 


Fonds matt. 
Ruſſ. Banknoten. 83756 
Warſchau 8 Tage 83 
Poln. Pfandbriefe 4%. 65 
Weſtpreuß. do. 4% . 82 
Poſener do. neue 4% 848% 
Amerikaner. . 76 
Oeſterr. Banknoten. 885% 
Italiener. 3 527 

Weizen: 

Sep cen 9d 66 

Roggen: feſter 
De . 55% 
Sept⸗Okbr. 55 ½ 
Oktbr.⸗Novbr. 54½ 
Frühjahr 52 

Hüböl: 
low. . 951 
Frühjahr 937 

Spiritus: matter 
lors 208% 
Septbr. . 20 ½ 
Frühjahr 18 


Getreide - und Geldmarkt. 
Choru, den 14. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83¼— 83 gleich 120¼— 119%. 
Danzig, den 12 Septbr. Bahnpreiſe. 
Weizen, bunt, hellbunt und feinglaſig 125—138 
pfd. von 88—99 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 127 — 133 pfd. von 67 — 
p. 815/6 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108— 117 Pfd. von 56 — 
60 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen, 73-74 Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus nichts gehandelt 
Suttin, den 12. Septbr. 
Weizen unverändert. 
Roggen, Herbſt 54½, Oktober-November 53½, 
Frühjahr 51¼½. 
Rüböl feſt, aber geſchäftslos. 
Spiritus feſt, aber ſtill. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. Septbr. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll u. 0. 
Den 14. Septbr. Temp. Wärme 9 Grad Lufdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 5 Zoll u. 0. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Allemania Capt. Bard ua“ 
von der Linie der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Par 
cketfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt am 9. September 
wohlbehalten in New⸗Pork angekommen. 


69 Sgr. 


Inferate 


Bekanntmachung. 
Den 22. September er. 
Vormittags 9 Uhr 
findet durch den Auctions-Kommiſſarius Herrn 
Rud nicki auf dem Rathhaushofe der meiſt⸗ 
bietende Verkauf einer Britſchke gegen gleich 
baare Zahlung ſtatt. 
Thorn, den 6. September 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
II. Commiſſion für Bagatell⸗Sachen. 


Sing⸗Verein. 

Die Uebungen beginnen wieder am Dienftag, 
den 15. September, Abends 8 Uhr in der Gym⸗ 
naſial⸗Aula. Um zahlreiche Betheiligung wird 
dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 


Oſſizianten-Begräbniß-Vetein. 
Montag, den 21. d. Mis. Abends 6 Uhr 
General⸗Verſammlung 
bei Hildebrandt. 
Rechnungslegung; Vorſtandswahlen. 
Der Vorſtand. 

Auction. 
Dienſtag d. 15. u. Mittwoch d. 16. Sept. 
werde ich von Morgens 9½ Uhr ab im Hauſe 
altſt. Markt und Marienſtr. Ecke 289, 2 Tr. 
verſchied. Meubel als: Sephas, Komoden, Stühle, 
Beitſtelle, Tiſche, Schränke ꝛc., Porzellanſachen, 
Cigarren, Weine und Damenkleiderſtoffe ver⸗ 
ſteigern. W. Wilekens. Auctionator. 


Homöopathische Consultationen. 


Mittwoch, den 16. d. Mts. 
werde ich in Marquart's Hötel von 11—5 


Uhr zu ſprechen ſein. 
Dr. Mossa, 
homdop. Arzt in Bromberg. 


Tapeten und Borduren 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
Ph. Elkan, Nachfolger. 


n 
5 u 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ York. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


Weſtphalia, Mittwoch, 16. Septbr. 
Hammonia, do. 23. Septbr. 3 
Germania, do. 30. Septbr. | 2 
„Teutonia, Sonnabend, 3. Oetbr. r 


Allemania, Mittwoch, 7. Oetbr. |) m 
Holſatia, do. 14 Oet. E 
Cimbria, do. 21. Oct. 8 
Sileſia (im Bau). 7 


Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 1665 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ext. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Crt. 5 5 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„ „ver Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, 1. October, 

Bavaria, 1. November, 

Teutonia, 1. December, 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pe. Ert. Thlr. 


31. December, 
Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März., m 
200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


Saxonia, 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ion von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
4 Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceffior 


nirten General⸗Agenten 


H. © Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


32 . 7 * ’ 

Liebin’s Fleiſch⸗Eptract 
der Liebig's Extract of Meat-Company, 
limited London. 

Jeder Topf trägt ein Gertificat mit den 
Unterſchriften der beiden Profeſſoren Herren 
Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. 

e Detailpreiſe: 
Thlr. 3. 25 Sgr. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. Pfd.⸗Topf pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 
Thlr. 1 16 S 


5 gr. 
pr. / engl. Pfd.-Topf. pr. / engl. Pfd.⸗Topf. 
Engros⸗Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft 
Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz ; „ — 
A. Mazurkiewiez (in Thorn. 
Apotbefer C. Grunwald in Strasburg Weſtpr. 


Eine neue Sendung 


Wiener Caffeem ſchinen, fowie 
Schnellkochapparate 


neueſter Conſtruktion empfing und empfiehlt 
Herrmann Elkan, 
am Markt. 


770 
Getreidesäcke 
in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt 
zu ſehr billigen Preiſen 


Moritz Meyer. 
Neuer Berliner 


Pianinos, Flügel und 
Tafelformate 


find zu verkaufen und zu vermiethen bei 
J. Kluge, 
am Satbarinentbor Nr. 207. 


Ein gutes zweiſpänniges Fuhrwerk hat 


täglich zu vermiethen 
Hermann Thomas, Pfefferküchler, 
Neuſtädter Markt Nr. 234. 


N. Markt 231 find 2 Parterrezimmer, bis- 


her zum Comtoir benutzt, v Oet. z. v. 


— — 


Krankheitshalber bin ich ſofort bereit mein 
Geſchäft abzutreten; hierauf Refleetirende wellen 
ſich melden bei Marie Breland. 


Vorzüglichen Leckhonig 
a Pfund 6 Sgr. verkauft 
Hermann Thomas, 
Neuſtädter Markt Nro. 234. 


Schltſiſchen Fahnen-Käſe 


a Stück 3 Sgr. empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


RR EN A Achiie Ben 
ch ſuche einen Kalten zur Verpackung eines 


tafelförmigen Pianofortes zu kaufen. 
Ernst Lambeck. 


J en 
En große Stube parterıe, zu einem Bureau 
oder Werkſtätte ſehr geeignet, ſofort zu der⸗ 


miethen Culmerſtraße bei E. Mielziner. 
Eine Wohnung benehend aus 2 Studen, Ca- 
binet, Küche, Keller, Holzſtall kann vom * 
October vermiethet werden. 
Marie Breland, 


Gerechte⸗Straße 95, parterre rechts. 


E. möbl. Zimmer mit auch ohne Beköſti⸗ 
gung iſt altſtädtiſchen Markt 289, 2 Tr. 
zu vermiethen. ; 

I möbl. Zimmer z. verm. Gerechteſtr. 128/129. 


Tinen auch zwei Lehrlinge ordentlicher Eltern 


ſucht J. A. Philipp jun., . 
Schuhmachermſtr, Schülerſtraße Nro. 406. 


Men Haus Alt Culmer-Vorſiadt 
iſt vom 1. October ab zu vermiethen. 
Höbel. 


I ͤ . Re 
We zu vermeiden in meinem Haufe 
Bromberger Vorſtadt an der Chauſſee. 
C Pichert. 


1 


H. Volkmann. 
I Familtenw. u. möb. Zim. derm. Morih Levik. 
Didbl. Zimmer zu derm. Bäckerſtraße No. 246. 


.... T—T—T— 0 
Parterre Wohnung von 3 heizvaren Zim⸗ 

mern nebſt Kabinet, Küche, Speiſekammer ze. 

iſt vom 1. October zu vermiethen. Altjtant 234. 


. 


Nr. 144 


5 


erechte Straße Nro. 115/16 find möblirte ir 
Zimmer mit und chne Beköſtigung oder eine 


zuſammenhängende möblirte Wohnung zu dees 
miethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


